Richtlinien zum Verfassen von Seminararbeiten

Uljana Feest

1. Die Textgrundlage

In der Regel werden Hausarbeiten auf der Grundlage eines bestimmten philosophischen Textes verfasst. Es kann sich dabei um einen Artikel, ein Buch, oder einen Ausschnitt aus einem Buch handeln. Machen Sie sich am Anfang klar, um welchen Text ihre Hausarbeit gehen soll. Dies bedeutet nicht, dass Sie nicht auch andere, ergänzende, Texte oder Sekundärquellen verwenden können (vgl. hierzu Punkt 7 unten). Dieser Punkt ist jedoch gegenüber der Wahl Ihrer primären Textgrundlage zunächst zweitrangig.

2. Die Fragestellung

Ihre Arbeit sollte eine klar formulierte Fragestellung haben. Die Fragestellung sollte explizit in Ihrer Einleitung stehen. Hier artikulieren Sie, was für ein Ziel Sie mit Ihrer Arbeit verfolgen. Dieses Ziel sollte spezifisch auf den von Ihnen behandelten Text zugeschnitten sein. Z.B. würde das Ziel, eine Theorie der Wissenschaftsentwicklung zu formulieren, den Rahmen einer Hausarbeit sprengen. Ein realistischeres Ziel bestände darin, eine Analyse bestimmter Aspekte von (und Probleme mit) Thomas Kuhns Modell der Wissenschaftsentwicklung vorzulegen.

3. Die These

Ihre Hausarbeit sollte auch eine These haben. Diese wird am Ende der Einleitung explizit formuliert. Auch hier gilt, dass sich die These im Rahmen einer Hausarbeit relativ eng an den von Ihnen analysierten Text beziehen sollte. Man kann zwei Arten von Thesen unterscheiden: (1) Interpretationsthesen und (2) Diskussionsthesen. Eine Interpretationsthese ist eine These darüber, was der Verfasser des von Ihnen analysierten Textes eigentlich sagen will. Eine Diskussionsthese ist eine These darüber, ob dem Verfasser des von Ihnen analysierten Textes die argumentative Stützung seiner Kernaussage gelingt. Bei Hausarbeiten auf dem BA-Niveau reicht häufig eine Interpretationsthese. Das heißt: Ihre Aufgabe ist es, mir zu erklären, wie Sie den Text interpretieren. Bei Hausarbeiten auf dem MA-Niveau ist es wünschenswert, zusätzlich eine Diskussionsthese zu formulieren. Sie sollten sich jedoch darüber im Klaren sein, dass Ihre kritische Diskussion des von Ihnen analysierten Textes eine Interpretation des Textes voraussetzt. Das heißt, Sie müssen immer zuerst eine Interpretation des Textes vorlegen, bevor Sie sich an die Diskussion oder Kritik des Textes machen!

4. Das Argument

Die von Ihnen in der Einleitung formulierte(n) These(n) muss (müssen) im Hauptteil der Arbeit argumentativ untermauert werden. Das heißt, Sie müssen erstens zeigen, dass der Autor die von Ihnen behauptete Meinung auch tatsächlich vertritt (= argumentative Untermauerung der Interpretationsthese), und Sie müssen zweitens zeigen, dass sich die von Ihnen behaupteten Probleme mit der Meinung des Autoren auch tatsächlich stellen (= argumentative Untermauerung der Diskussionsthese). Um die Interpretationsthese zu untermauern, ist es sinnvoll, eine Textstelle zu zitieren, wo der Verfasser seine Meinung kurz und prägnant formuliert. Sie sollten darüber hinaus die Grundzüge seines Argumentes rekonstruieren und auch diese durch Textstellen belegen. Dies liefert Ihnen dann die Grundlage der argumentativen Untermauerung Ihrer Diskussionsthese. Dort können Sie z.B. so vorgehen, dass Sie bestimmte Prämissen im Argument des Verfassers in Zweifel ziehen, oder dass Sie Widersprüchlichkeiten in seinem Argument aufdecken, oder dass Sie Zweideutigkeiten in der Verwendung seiner Begrifflichkeiten aufdecken, etc.

5. Methodisches Vorgehen

5.1 Analyse des Textes: Zuallererst ist es zentral, dass Sie den von Ihnen behandelten Text gründlich lesen. Das heißt, Sie fangen nicht mit einer Fragestellung oder einer These an, sondern mit der Lektüre des Textes! Bei der Lektüre des Textes sollten Sie sich sukzessive über die folgenden Punkte klar werden: (1) Worum geht es in diesem Text? (2) Was ist die Hauptthese des Verfassers? (3) Wie lautet das Argument des Verfassers für seine These? Dies ist keine triviale Aufgabe: häufig ist es gar nicht unmittelbar ersichtlich, was das Thema, die These, oder das Argument ist. Lesen Sie den Text mehrmals! Das erste Mal dient nur der groben Orientierung; beim zweiten Mal schreiben Sie sich Notizen hinsichtlich der genannten drei Punkte heraus. Wenn Sie glauben, dass Ihnen die Hauptthese/Kernaussage des Textes klar ist, versuchen Sie zu rekonstruieren, wie der Autor diese argumentativ herleitet. Nehmen Sie dabei Ihre eigenen Schwierigkeiten ernst! Wenn Sie nicht verstehen, wie der Autor von A nach B kommt, kann es gut sein, dass Sie bereits einem strukturellen Problem seines Argumentes auf der Spur sind. Z.B. könnte es sein, dass der Autor bestimmte Prämissen nicht expliziert, dass diese Prämissen aber problematisch sind, u.s.w.

5.2 Formulierung der eigenen Fragestellung und These: Im Zuge Ihrer Beschäftigung mit dem Text sollte sich zunehmend herauskristallisieren, (1) welche Fragestellung Sie selber gerne vertiefend behandeln möchten und (2) auf welchen Knackpunkt des Textes Sie mit Ihrer Diskussionsthese hinweisen möchten. Sie müssen mit Ihrer Diskussionsthese den Verfasser des von Ihnen analysierten Textes nicht unbedingt kritisieren. Beispielsweise könnten Sie auch (a) einen Punkt seiner Argumentation herausgreifen, (b) unter Verweis auf die Literatur zeigen, aus was für Gründen dieser Punkt angegriffen werden könnte, und (c) zeigen, dass die Position des Autors erfolgreich mit diesen Problemen zurecht kommt.

6. Aufbau

Ich möchte hier keine unumstößlichen Vorschriften machen, aber der folgende Aufbau ist als Richtlinie sinnvoll:

1. Einleitung.
Hier wird allgemeine Hintergrundinformation gegeben und auf das Thema der Arbeit hingeleitet. Sie umreißen kurz, über welchen Text Sie schreiben, unter welcher Fragestellung Sie diesen Text bearbeiten und was für eine These Sie in Ihrer Arbeit vertreten möchten. Gegebenenfalls können Sie auch schon die Struktur Ihres Argumentes andeuten, bzw. sagen, in welchem Abschnitt Ihrer Hausarbeit welcher Aspekt Ihres Argumentes behandelt wird.

2. Textanalyse
Hier leisten Sie im Prinzip das, was oben als „argumentative Untermauerung Ihrer Interpretationsthese“ bezeichnet wurde. Das heißt, Sie rekonstruieren die These und das Argument des Verfassers. Achten Sie darauf, dass Sie hier nicht alles widergeben müssen, was der Verfasser in dem von Ihnen behandelten Text sagt! Sie treffen eine Auswahl, da Sie ja wissen, worauf Sie hinaus wollen.
3. Diskussion
Aus der Textanalyse des vorigen Abschnittes leiten Sie ein Problem ab. In diesem Abschnitt erläutern Sie die genaue Natur des Problems und formulieren eine These darüber, ob und in welcher Form das Problem vom Verfasser des Textes gelöst wird. Hier geht es also um die argumentative Untermauerung Ihrer Diskussionsthese.

4. Zusammenfassung und Ausblick
In diesem Abschnitt fassen Sie den Gedankengang der gesamten Arbeit zusammen. Hier ist es wichtig, auch über die Reichweite Ihres eigenen Gedankenganges zu reflektieren. Handelt es sich um eine Ergänzung der Argumentation des von Ihnen analysierten Textes, oder stellen Sie eine seiner Grundannahmen in Frage? Was für weiterführende Fragen stellen sich?

7. Der Umgang mit Quellen

Es wird nicht von Ihnen erwartet, dass Sie Ihre Textinterpretationen und Diskussionen völlig aus dem hohlen Bauch schöpfen. Im Gegenteil: holen Sie sich Anregungen aus der Literatur. Dies kann je nach Kontext unterschiedlich aussehen:

· Wenn der von Ihnen behandelte Autor sich in einem entscheidenden Punkt von einer anderen Position in der Literatur abgrenzt, ist es sinnvoll, sich diese andere Quelle auch selbst anzusehen. Dies gilt insbesondere dann, wenn Sie an diesem entscheidenden Punkt skeptisch gegenüber der Argumentation des Autors sind. Sie sind dann besser in der Lage, die beiden Argumente gegeneinander abzuwägen und zu einem eigenen, begründeten Urteil zu gelangen.

· Wenn der von Ihnen behandelte Autor sich auf eine breitere Debatte bezieht bzw. in dieser verortet (z.B. die Debatte über Kausalität oder Erklärung), ist es sinnvoll, sich zu diesem Thema ruhig einen Beitrag in einem Lehrbuch oder einer Enzyklopädie nachzulesen. Sie erhalten dadurch ein Gespür für den Stand der Debatte und können den von Ihnen behandelten Autor ganz grob innerhalb dieser Debatte einordnen.

Wenn Sie Primär- oder Sekundärquellen zitieren, machen Sie sich klar, was Sie damit bezwecken. Es gibt verschiedene Funktionen, die durch einen Verweis oder durch ein Zitat erfüllt werden können:

· Sie legen eine bestimmte Interpretation eines Autors vor und belegen diese durch ein Zitat des Autors.

· Sie legen eine bestimmte Interpretation eines Autors vor und plausibilisieren diese durch einen Verweis auf, oder ein Zitat von, anderen Autoren, die eine ähnliche Interpretation des von Ihnen behandelten Autors vorgelegt haben. Zwei Dinge sind hier wichtig: (1) Allein aus der Tatsache, dass Ihre Interpretationsthese auch in der Literatur vertreten wird, folgt noch nicht, dass sie richtig ist. (2) Aus Ihrer Formulierung muss deutlich werden, dass Sie nicht schlicht eine Interpretationsthese aus der Sekundärliteratur abgeschrieben haben, sondern, dass Sie sich eine eigene Meinung gebildet haben und in der Lage sind, diese Meinung in der Literatur zu verorten.

· Sie legen eine bestimmte Diskussionsthese vor und verweisen auf die relevante Primär- und Sekundärliteratur. Damit zeigen Sie (1) dass Sie ihre Diskussionsthese in der bestehenden Literatur einordnen können und bereiten (2) außerdem den Boden für eine argumentative Verteidigung. Auch hier gilt: Ihre Diskussionsthese ist nicht automatisch dadurch belegt, dass jemand anderes sie auch schon vertreten hat. Aber Sie können die Argumente anderer Philosophen daraufhin prüfen, ob Sie sich zur Untermauerung Ihrer eigenen These heranziehen lassen. Es muss deutlich werden, dass Sie ein Argument nicht einfach abgeschrieben oder paraphrasiert haben, sondern dass Sie sich des Argumentes (unter Verweis auf seinen Urheber!) für Ihre Zwecke bedienen und dass Sie hierfür auch Gründe nennen können.

8. Überarbeitung der Arbeit

Wenn Sie Ihre Hausarbeit bei mir abgeben, sollte sie in etwa die in Abschnitt 6 genannte Struktur haben (Einleitung mit These, Interpretation des Textes, Entwicklung und Untermauerung Ihrer These, Zusammenfassung und Ausblick). Dies bedeutet aber natürlich nicht notwendig, dass Sie in genau dieser Reihenfolge vorgehen! Häufig weiß man am Anfang noch nicht genau, was für eine Fragestellung oder These man verfolgen will. Das ist nicht schlimm: Gedanken können sich ja auch im Verlaufe des Schreibens noch ordnen und klären. Wichtig ist, dass Sie am Ende wissen, was Fragestellung, These und Argument Ihrer Arbeit ist. Das heißt, dass Sie am Ende sozusagen die Spuren des Konstruktionsprozesses verwischen müssen!

· Lassen Sie die Hausarbeit gegebenenfalls mal ein paar Wochen liegen und lesen Sie sie dann noch mal durch. Wenn Ihnen Ihr eigener Gedankengang nicht mehr klar wird, wird er mir wahrscheinlich auch nicht klar. Sie können Ihre Arbeit auch einer anderen Person zum Lesen geben. Diese Person muss sich nicht unbedingt mit Philosophie auskennen, sondern soll Ihnen eine Rückmeldung darüber geben, ob der Text einen klar strukturierten Gedankengang hat.

· Achten Sie darauf, dass Sie in Ihrer Diskussion auch tatsächlich das machen, was Sie in Ihrer Einleitung angekündigt haben. Ändern Sie gegebenenfalls Ihre Einleitung!

· Auf dem Weg zu einer Diskussionsthese muss man sich über viele Aspekte des analysierten Textes klar werden. Nicht alle diese Aspekte erweisen sich dann zuletzt als relevant für das eigentliche Thema der Arbeit. Bei der Überarbeitung der Hausarbeit sollten Sie alles herausstreichen, was für Ihre Thema/Argument nicht relevant ist.

9. Literaturliste und richtiges Zitieren

Um es Ihren Leser/innen zu ermöglichen, die zitierten Werke in Bibliotheken oder im Buchhandel zu finden und so selbst die Herkunft der Gedankengänge überprüfen oder vertiefen zu können, haben sich gewisse Standards und Regeln für das wissenschaftliche Zitieren etabliert. Am Ende Ihrer Hausarbeit erstellen Sie eine Literaturliste, in der alle zitierte (oder mit Seitenzahl-Angabe erwähnte) Literatur erscheint.

Es bestehen verschiedene Konventionen für das Zitieren, die sich je nach Verlag und Fachrichtung unterscheiden. 

Allgemein sind immer anzugeben:

Autor/in, Autor/innen

Erscheinungsjahr

Titel

(Titel des Buchs, Sammelbandes oder der Zeitschrift)

evtl. Autor/Herausgeber des Werks

Seitenzahlen (bei Zeitschriftenartikeln oder Buchkapiteln)

Ort

Verlag
(bei Wiederabdrucken, Übersetzungen: Jahr der Erstveröffentlichung)
Handelt es sich um Nachdrucke oder Übersetzungen, dann sollte man auch angeben, unter welchem Titel, wann, wo das Original erschienen ist (man will das Werk zeitlich einordnen)! Übersetzer/innen ebenfalls angeben.

· Bei neuen naturwissenschaftlichen und analytisch-philosophischen Texten erscheint das Jahr direkt nach dem Autor/innennamen  (mit oder ohne Klammern), bei älteren Texten steht es oft am Ende vor den Seitenzahlen.

· Heute werden die Buch- oder Zeitschriftentitel fast ausschließlich kursiv gesetzt. In älteren Werken findet man sie oft unterstrichen. 

· Titel einzelner Artikel, die man so nicht im Bibliothekskatalog finden würde, werden NIE kursiv geschrieben, sondern in Anführungszeichen gesetzt!

Detaillierte Form der Zitierweise in der Literaturliste
Autor/n, Autor/innen Erscheinungsjahr (Jahr der Erstveröffentlichung)

"Titel"
Titel des Buches oder der Zeitschrift, evtl Titel der Reihe
Bandnr. der Reihe oder der Zeitschrift

Heftnummer der Zeitschrift (=issue)

Seitenzahl

Übersetzt von …

Ort

Verlag

(Handelt es sich um einen Wiederabdruck oder eine Übersetzung, dann muß man angeben:

Zuerst veröffentlicht / Originalausgabe <Jahreszahl> (als Originaltitel), Ort: Verlag

Seitenzahl

Bei Internetquellen:
 URL <URL> mit Zugriffsdatum und Uhrzeit)

(unveröffentlichtes Manuskript, z.B. Diss./ Magisterarbeit Universität …)

bei Artikeln: Seitenzahlen

Beispiele:

Bücher:

Carrier, Martin (2006), Wissenschaftstheorie zur Einführung, Hamburg: Junius Verlag

Kuhn, Thomas S. ([1962]1981), Die Struktur wissenschaftlicher Revolutionen, Zweite, revidierte und um das Postskriptum von 1969 ergänzte Auflage, 5. Auflage. Nachdruck der 2. Auflage. Übers. unbekannt, Revision der Übersetzung aus dem Amerikanischen von Hermann Vetter. Frankfurt a. M.: Suhrkamp Taschenbuch Verlag. Originalausgabe: ibid., The Structure of Scientific Revolutions, Chicago: University of Chicago Press.

Zeitschriftenartikel: 

Quine, Willard van Orman (1951), "Two Dogmas of Empiricism", Philosophical Review 60(1): 20-43.

Carnap, Rudolf (1931), "Die Physikalische Sprache als Universalsprache der Wissenschaft", Erkenntnis 2: 432-465.

Artikel in einem Buch:

Salmon, Wesley C. (1985), "Empiricism: The Key Questions", in Nicholas Rescher (ed.), The Heritage of Logical Positivism. Lanham, MD: University Press of America: 1-22.

elektronischer Artikel:

Lakatos, Imre (1974 (first publication)) "Science and Pseudoscience", transcript of a radio broadcast from 1973, URL  <http://www.lse.ac.uk/collections/lakatos/scienceAndPseudoscienceTranscript.htm>
Anordnung innerhalb der Literaturliste:

Autor/n – Nachname, alphabetisch 

nach Jahr 

nach Titel, alphabetisch

Bei einem/r Autor/n mit mehreren Veröffentlichungen im selben Jahr:

Autor 1 (1956a), Erkenntnis …


Autor 1 (1956b), Wissenschaft …


Jede Autorenkombination wird meist separat als „ein Autor“ behandelt. Selbst wenn ein Werk von Autor 1 später erschienen ist als ein solches von Autor 1 und Autor 2 zusammen, dann erscheint ersteres vorher.

Autor 1 (1975)


Autor 1, Autor 2 (1960)


Oft findet man nicht alle Angaben in den Büchern oder Zeitschriften (z.B. Ort und Verlag der Erstveröffentlichung). Das macht nichts. Die auf Seite 6 fett gedruckten Angaben MÜSSEN aber in jedem Fall erscheinen.
Zitate im Text
Generell gilt: 

· Jedes wörtliche Zitat und jede Paraphrase aus einem anderen Text müssen ausgewiesen werden. Sonst kann Ihnen Plagiarismus vorgeworfen werden!

· Wörtlich zitieren sollten Sie nur, wenn Sie meinen, das Zitat drückt etwas besser, knapper, klarer aus, als man es selbst aufschreiben könnte. Oder wenn Sie eine bestimmte Interpretation des Textes durch ein prägnantes Zitat belegen wollen.

· Ansonsten kann man auf eine Seite oder einen Absatz in einem Text verweisen

In der Philosophie ist es üblich, die zitierten Werke im Textteil nur in Kurzform anzugeben, da sonst der Lesefluss gestört wird. Fügen Sie den Verweis auf die Quelle direkt nach dem Zitat in den Text (Autor Jahr, Seitenzahl). Zitiert man mehrere Werke eines Autors aus einem Jahr, werden diese nach Titel alphabetisch geordnet und mit Zusatz versehen – auch in der Literaturliste am Ende: (Autor 1965a, Seitenzahl), (Autor 1965b, Seitenzahl)…

Zitate, die drei Zeilen oder länger sind werden eingerückt und einzeilig geschrieben. In diesem Fall müssen Sie das Zitat nicht in Anführungsstriche setzen.

Z.B.: 

Kuhn endet das Postskriptum zu seinem Buch folgendermaßen:

Wissenschaftliche Kenntnisse sind wie die Sprache wesentlich das Gemeineigentum der Gruppe, oder es gibt sie nicht. Um sie zu verstehen, werden wir die besonderen Charakteristika der Gruppen kennen müssen, die sie hervorbringen und gebrauchen. (Kuhn [1970]1981, 221)

10. Formatierung der Arbeit

Die Arbeit muss ein Titelblatt haben, auf dem folgende Informationen zu finden sind:

· Titel der Arbeit

· Ihr Name

· Titel der Lehrveranstaltung, für die Sie die Arbeit schreiben

· Name der Person, bei der die Arbeit eingereicht wird

· Name der Universität an der Sie die Lehrveranstaltung besucht haben.

· Zeitangabe (z.B. WS 2015/16)

Bitte formatieren Sie die Arbeit so, dass Sie gut lesbar ist. Das heißt:

· mindestens 1.5 Punkte Zeilenabstand

· ausreichend breiter Rand rechts und links
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